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Q3otïé!unbticge erlittet.
®rei Sötutgtropfen al g griebeng ft ifter. gn einem ©gefireit

erjägtte bie grau, bie igr SRann auftagte, fie E)aûe t£)n bergiften motten: Sltê

fie „am gfegnit gftn figenb in ber @rnb", gaBe igr (gang Sprenget erjäglt:
gmei Seeleute waren auet) immer im Streit unb wollten eirtanber niegtg ©uteg

erWeifen. Scgliefjlidj „fgge ba§ wgB giert morben, fg foUe fief) felBS in ein

ftnger bor an ba§ Bere [gingerbeere] Räumen unb brg tropfen Blut in ein

Jgüetgteig [Sugftaben?] taffen fallen; unb (feige im atfo brit Batten unb im
bie gen jeffen. Unb fo Batb er§ geffen tjaB, bo geige er fg angtaetjt unb für
bag felBig mat, ba geigenb fg mot mit friben gtept unb grofj gut mit ein»

anbern üBerJommen. „„SBenn teg wer atg bu, icg mette eg aueg Brunen unb
im gen.""

llf bag tjat aueg beg fegrtiberg miB gefprocgen: „„Wenn idg Wüfjt, bag
eg etWag gütffe, icg wette ben finger gar aBgauwen taffen; nummen bag er

mit mir gufjgiette, bag Wir nit atfo mügten ber Wält in §atg Jörnen [in einen
üBetn Seumunb Joannen]"". — „Semticgeg fol man bem gerr DBerbogt
anzeigen." (Serganbtung beg ©gorgeriegteg ©(fingen im 83ejirl SBrugg bom
1. TOai 1588.)

©Iftern atg Ungeitgböget. gm ©gorgeriegt ber tircg*@emeinbe
©Iftngen im Sejir! (Brugg würbe am 20. ätuguft 1587 filage gefügrt: „®tfg
beg gaegariaffen frouw ju Sögen unb Stbatg gtaegg aueg jit S3., wie bag

fg Bg einanbern uff bem fetb erfig ggetten geigenbt unb bo fgenb bit ©gerften
um bag ©tfg SeJIi flogen unb umB fg ummen gegoppet. ®o gaBe bag Stbetg

gtaegg ju ber Seltenen gfeit: nim ein ftein uff, wirff nocg inen, fo figenb fg.
$o gaBe fg mit ben Straten gegen iren ber ©gerften gmadjt: fdggt [Scgeuegruf],
®o fige fg gtibg mornbeg [am fotgenben Sage] tarn an irem arm gfin unb
Betent fg, fg gaBe eg bon niemanb ban allein bon bem Stbet gtaegg." —
Slug meiner Sinberjeit ift mir erinnertieg, bag mir Beim StnBticte tner ©Ifter
riefen: „Stgerft, Stgerft rätfeg, bi SKueter ifdgt e §äj".

Srugg. S. (geuBerger.

QInttoorten unb 9tadjträge. — Réponses et Suppléments.

3ur faftnädgtlicgen Sagenmufit in Slttborf (ScgW. 33Jb. 11,54).—
®ie SKitteitung beg (gerat Segatter, SiftJon, Betreffenb Stttborfer SagentnufiJ
Berugt, wie riegtig bermutet, auf einer Serwecggtung. Stiegt bie SagentnufiJ,
fonbern eine in ber gaftnaegt gefpiette SOtelobie ift auf &te 8&eï
SourBati-Qnternierung juructjuf ügren. Seit 1871 wirb bag
Etairong Signat jeweiten am fegmugigen ®onnergtag unb an
ber jungen gaftnaegt gegeben. Dr. SBilgetm SeffetBacg f gat bagfelBe

in feinem Urner gafeginggmarfeg im 1. ®eit beg ®rio berwertet. Sege ggnen
benfetBen jur Orientierung Bei. g

Slttborf. Dr. granj SKugeim.

§err St. Segatter in SiftJon fügrt ben Sraucg ber Sa gen m u ft t in
Slttborf auf bag gagr 1871 jurücl. ®ag ift niegt riegtig ; biefe Seranftattung
weift ein biet gögereg Sitter auf. gn ber bon (gerrn Scgalter erwägnten

') ®ie StuggaBe in Ditgograpgie (ogne Ort, gagr unb SBertag) Befinbet
fteg im SotJgtiebarcgiö.
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Volkskundliche Splitter.
Drei Blutstropfen als Friedensstifter. In einem Ehestreit

erzählte die Frau, die ihr Mann anklagte, sie habe ihn vergiften wollen: Als
sie „am gschnit gsin sigend in der Ernd", habe ihr Hans Sprengel erzählt:
Zwei Eheleute waren auch immer im Streit und wollten einander nichts Gutes
erweisen. Schließlich „syge das wyb glert worden, sy solle sich selbs in ein

finger vor an das bere (Fingerbeeres hauwen und dry tropfen blut in ein

khüelyteig (Kuhfladen?s lassen fallen; und heige im also drü bachen und im
die gen zessen. Und so bald ers gessen hab, do heige er sy anglacht und für
das selbig mal, da heigend sy wol mit friden glept und groß gut mit
einander» überkommen. „„Wenn ich wer als du, ich welte es auch bruchen und
im gen.""

Uf das hat auch des schniders wib gesprochen: „„wenn ich wußt, daß
es etwas hülffe, ich welte den finger gar abhauwen lassen; nummen daß er

mit mir hußhielte, daß wir nit also müßten der wält in Hals komen sin einen
Übeln Leumund kommen)"". — „Semliches sol man dem Herr Obervogt
anzeigen." (Verhandlung des Chorgerichtes Elfingen im Bezirk Brugg vom
1. Mai 1S88.)

Elstern als Unheilsvögel. Im Chorgericht der Kirch-Gemeinde
Elfingen im Bezirk Brugg wurde am 20. August lS37 Klage geführt: „Elsy
des Zachariassen frouw zu Bötzen und Adaly Flachs auch zu B., wie daß

sy by einandern uff dem feld erbß gyetten heigendt und do syend vil Egersten
um das Elsy Bekli flogen und umb sy ummen gehoppet. Do habe das Adely
Flachs zu der Bekkenen gseit: nim ein stein uff, wirff noch inen, so flyend sy.

Do habe sy mit den Armen gegen iren der Egersten gmacht: schyt (Scheuchruf).
Do sige sy glich morndeß sam folgenden Tages lam an irem arm gsin und
bekent sy, sy habe es von niemand dan allein von dem Adel Flachs." —
Aus meiner Kinderzeit ist mir erinnerlich, daß mir beim Anblicke iner Elster
riefen: „Ägerst, Ägerst rätsch, di Mueter ischt e Häx".

Brugg. S. Heuberger.

Antworten und Nachträge. — lîèponses et Suppléments.

Zur fastnächtlichen Katzenmusik in Altdorf (Schw. Vkd. 11,54). —
Die Mitteilung des Herrn Schaller, Sisikon, betreffend Altdorfer Katzenmusik

beruht, wie richtig vermutet, auf einer Verwechslung. Nicht die Katzenmusik,
sondern eine in der Fastnacht gespielte Melodie ist auf die Zeit der
Bourbaki-Jnternierung zurückzuführen. Seit 1371 wird das
Clairons-Signal jeweilen am schmutzigen Donnerstag und an
der jungen Fastnacht gegeben. Dr. Wilhelm Kesselbach s hat dasselbe

in seinem Urner Faschingsmarsch im 1. Teil des Trio verwertet. Lege Ihnen
denselben zur Orientierung bei. h

Altdorf. Dr. Franz Muheim.

Herr A. Schaller in Sisikon führt den Brauch der Katzenmusik in
Altdorf auf das Jahr 1871 zurück. Das ist nicht richtig; diese Veranstaltung
weist ein viel höheres Alter auf. In der von Herrn Schaller erwähnten

') Die Ausgabe in Lithographie (ohne Ort, Jahr und Verlag) befindet
sich im Volksliedarchiv.
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Sîerfammlung bel SSereml für @efc£jicE)tc unb Slltertümer bon Uri mürbe nur
feftgefteüt, baß ficC) eine ber SJielobten, bie bon ben Trompetern ber in Slltborf
internierten granjofett geßlafett würben, in unfrem gaftnacfjtlmarfdje erhalten
§aBe. .gd) berWeife auf meine 2lBI)anbIung : „gur ©rinnerung an bie fran»

jöfifcgen Internierten bei gaßrel 1871 in Uri" im Urner SîeujafjrlBtatt bom

galjr 1921. 33e!amitIicE) gißt el nod) eine anbere, ältere SWelobte, bie bor
1871 immer unb feitßer abwedjllunglweife mit ber feit 1871 eingebürgerten
Tonweife Bei ber Ifagenmufit jur SJerWenbung !am unb ïomrnt.

Slltborf. Dr. ©art ® ill er.

fragen unb QInttoorten.

Tier Ii. — SBoßer lommt ber fcpweijerifdje Stulbrucï Tier Ii ober

Tier Ii für „ffiornelfirfcge" SS.

Slntwort. — Tal SBort tritt in feljr berfdjiebenen gormen auf. gn
ber ©cßweij fcljon 1438 all tier Ii (Baum) (©d)to. gb. 4, 1247), in S3at)ern

all Tirnletn (SdfmeHer, 33at). 2BB. 1, 541), in SBürttemßerg all Tir(Boum),
Tirlig (gifdjer, ©djtbäB. 3BB. 2, 222. 223); weitere gormen Bei ©cßabe,

SUtbt. 286. 2, 940 unb TSBB. 2, 1184. Tic ältefte beutfcfje gorm ift mogl
tirnpauma ,cornea silva', bie in einer Bagr. ©loffe bei 10. galjrl). (SIBfcIjrift
einer älteren ©loffe) bor!ommt (f. Slljb. ©loffen 2, 761, 28); erft bent 14. gl),
gehört bie ©loffe dirnboum ,cornas' an (ebb. 3, 41, 20). Tal SBort ift mit
ber ffSflange felbft aul flabifdfjett ©egenben juttädjft nad) Dftbeutfdjlanb
eingeWanbert. SBerneïer, ©lab. ©tpm. SBB. 1, 184 fegt all flab. ©runbform
dernü an, bal im 9tußifdjen all deren, im Tfdjedfifdjcn all drlen uftb. erfdjeittt.

©.

Petites Notes.

Le dimanche des «hordes» ou des «Brandons», était le premier dimanche
du Carême : ce jour-là, on avait la coutume d'allumer de grands feux dans les

villages, dans les champs, et notamment sur les collines : les jeunes gens des deux

sexes dansaient autour, soit pour procurer la fertilité de la terre, soit pour
faire de bons mariages dans l'année. A cette fête, on portait dans les rues
de Lausanne des «fatias» (fasces). C'était des torches, fagots ou faisceaux
de bois odoriférants, tressés avec de la paille, dans lesquels on mettait de la
canelle et d'autres aromates et qu'on allumait dans les carrefours, pour régaler
le. nez des assistants; ces feux des «bordes» qui paraissent encore de nos

jours sur les côteaux du «Jorat», sont connus dans cette contrée sous le nom
de «ehaffairou» : les enfants font une quête la veille pour fournir aux frais
nécessaires, et plus le bûcher est grand, plus il fait honneur à la Commune.

En 1540, le Conseil de Moudon, défendit sous le ban de 60 sols, d'allumer de

nuit de tels feux dans les rues, crainte d'incendie.
«Pisa beneta», étoient des pâtisseries en forme de boulettes, des beiguets

sphériques, des dragées, où le miel tenoit lieu de sucre, à peine connu dans

le milieu du XVlno siècle : le soir des brandons, on en remplissoit des corbeilles

(benaita), qu'on promenoit dans les rues, pour en offrir à tout venant : souvent
dans nos Alpes Vaudoises, on met des étoupes dans les beignets des brandonsi
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Versammlung des Vereins für Geschichte und Altertümer von Uri wurde nur
festgestellt, daß sich eine der Melodien, die von den Trompetern der in Altdorf
internierten Franzosen geblasen wurden, in unsrem Fastnachtsmarsche erhalten
habe. Ich verweise auf meine Abhandlung: „Zur Erinnerung an die

französischen Internierten des Jahres 187 l in Uri" im Urner Neujahrsblatt vom

Jahr 1921. Bekanntlich gibt es noch eine andere, ältere Melodie, die vor
1871 immer und seither abwechslungsweise mit der seit 1871 eingebürgerten
Tonweise bei der Katzenmusik zur Verwendung kam und kommt.

Altdorf. vr. Carl Gisler.

Fragen und Antworten.

Dierli. — Woher kommt der schweizerische Ausdruck Dierli oder

Tierli für „Kornelkirsche" V.

Antwort. — Das Wort tritt in sehr verschiedenen Formen auf. In
der Schweiz schon 1133 als tierli (bäum) (Schw. Id. 4, 1247), in Bayern
als Dirnlein (Schmeller, Bay. Wb. 1, 541), in Württemberg als Dir(boum),
Dirlitz (Fischer, Schwäb. Wb. 2, 222. 223); weitere Formen bei Schade,
Altdt. Wb. 2, 940 und DWb. 2, 1184. Die älteste deutsche Form ist wohl
tirnpauma,cornea silval, die in einer bahr. Glosse des 10. Jahrh. (Abschrift
einer älteren Glosse) vorkommt (s. Ahd. Glossen 2, 761, 28); erst dem 14. Jh.
gehört die Glosse dirnboum ,cornai an (ebd. 3, 41, 20). Das Wort ist mit
der Pflanze selbst aus slavischen Gegenden zunächst nach Ostdeutschland

eingewandert. Berneker, Slav. Etym. Wb. 1, 184 setzt als slav. Grundform
dernü an, das im Rußischen als deren, im Tschechischen als drisn usw. erscheint.

E. H.-K.

petiteg dloteg.

Tie ckàame/w à «bornes» on à «Iramckons», stait le premier dimanebs

à Oarême: ce jour-Ià, on avait la coutume d'allumer de grands toux dans les

villages, dans les edamps st notamment sur les collines : les jeunes gens des deux

sexes dansaient autour, soit pour procurer la kertilitê de la terre, soit pour
taire de dons mariages dans l'annss. Ä. cette tête, on portait dans les rues
de Lausanne des « latins-, (kasess). Li'êtait des torcbes, kagots ou faisceaux
de bois odoriférants, tresses avec de la paille, dans lesgusls on mettait de la
eanelle et d'autres aromates st gu'oo allumait dans les earrekours, pour régaler
le nés des assistants; ces tsux des «bordes» gui paraissent encore de nos

jours sur les eâtsaux du «dorât», sont connus dans cette contree sous le nom
de -edaàirou»: les entants tont uns guste la veille pour kournir aux trais
nécessaires, et plus le bueber est grand, plus ii tait donneur à la llommuns.
bin 1540, le tiouseil de Noudon, détendit sous le ban de 60 sois, d'allumer de

nuit de tels teux dans les rues, crainte d'incendie.
«?isa beneta», stoient des pâtisseries en torme de boulettes, des beignets

spdsrigues, des dragées, oà le miel tsooit lieu de sucre, à peins connu dans

le milieu du XV'"° siècle: le soir des brandons, on en remplissoit des corbeilles

(bsnalta), gu'on promenait dans les rues, pour en otkrlr à tout venant: souvent
dans nos Xlpes Vaudoises, on met des étoupes dans les beignets des brandonsi


	Antworten und Nachträge = Réponses et suppléments

